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Die Umwelterziehung ist als eines 
von insgesamt elf Unterrichtsprin­

zipien an den Schulen verankert. Im 
Zuge von Lehrplanstraffungen wird sie in 
ihrer derzeitigen Form kritisch analysiert. 
Umwelterzieher beharren darauf, daß 
angesichts der angespannten ökologischen 
Situation dieses Unterrichtsprinzip von 
größter Wichtigkeit sei und keinesfalls 
gestrichen werden dürfe.

Von den Kritikern wird dagegengehal­
ten, daß sehr oft „Ökopädagogik aus dem 
Bauch“ betrieben werde. Den Schülern 
werde zuwenig Information vermittelt, 
diffuse Stimmungsmache für ökologische 
Anliegen mit Zeigefingerpädagogik sei 
letztendlich kontraproduktiv. Die ARGE 
Umwelterziehung räumt ein, daß die fach­
liche Umsetzung dieses neuen Unterrichts­
prinzips Schwierigkeiten bereite. Um 
bereits in der Schule ein fundiertes 
Umweltbewußtsein zu vermitteln, m üß­
ten die Schüler für ökologische Zusam­
menhänge sensibilisiert werden. Die der­
zeitige Praxis der Umwelterziehung soll 
jedenfalls neu durchdacht werden. -nit

Koordinierungsrunde der 
Nationalpark-Verwaltungen

Bereits im Jahr 1991 wurde seitens des 
Bundesministeriums für Umwelt, 
Jugend und Familie eine Gesprächs­

runde zwischen den Nationalpark-Verwal- 
tungen und dem Bundesministerium ins 
Leben gerufen. Die letzte Koordinierungs­
runde fand Anfang Juli in Großkirchheim, 
in Kärnten statt. Bei diesen vierteljährlich 
veranstalteten Treffen werden anstehende 
Probleme der Nationalpark-Verwaltungen 
österreichweit diskutiert, Erfahrungen aus­
getauscht, Hilfestellungen und Problem­
lösungen angeboten.

Insbesondere geht es auch darum, Besu­
cherbetreuung und -lenkung bundesweit 
zu koordinieren, die Öffentlichkeitsarbeit 
sowie ein gemeinsames Auftreten der 
österreichischen Nationalparks sicherzu­
stellen. Bei diesen Runden wird versucht,

anstehende Probleme bei der Abwicklung 
der Nationalparkförderungsmittel zu 
lösen sowie auch die Aufteilung der Mittel 
auf Öffentlichkeitsarbeit und Bildung, 
Pflege der Kulturlandschaft, Grundlagen­
erhebung und Forschung, naturschonen­
den Tourismus, und nicht zuletzt den 
Schutz der Natur zu finden.

In Kärnten wurde gemeinsam mit IBM 
über ein modernes, elektronisches Besu­
cherinformationssystem diskutiert, das 
dem Besucher neuartige Wege der Informa­
tion erschließt und derzeit im National­
park „Bayrischer Wald“ ausgearbeitet wird. 
Wieweit eine Einführung in Österreich 
möglich ist, wird die Zukunft zeigen.

Dipl.-Ing Wolfgang Mattes, Bundesministerium 
für Umwelt, Jugend und Familie

Einen Tag im geplanten 
Nationalpark Kalkalpen...

...verbrachte Umweltministerin Maria 
Rauch-Kallat am 31. Juli. Gemeinsam mit 
Naturschutzlandesrat Fritz Hochmairwan- 
derte sie von der Hengstpaßhöhe zur 
Kreuzau. Die Mitarbeiter der Planungsstel­
le und Geschäftsführer Erich Mayrhofer er­
örterten die aktuelle Problematik. Rauch- 
Kallat bedauerte, daß die Wanderung auf 
Grund der schlechten Wetterlage nur recht 
kurz ausgefallen war. Beim anschließen­
den Pressegespräch auf der Alm und beim 
Besuch im Forschungszentrum Molln zeig­
te sie ihre Kooperationsbereitschaft mit 
allen Beteiligten und drängte auf rasche 
Fortschritte bezüglich des Nationalpark­
gesetzes. Auch sollen Abstimmungen mit 
den Naturschutzorganisationen bezüglich 
der bundesweiten Rahmenbedingungen 
für Nationalparks in Österreich getroffen 
werden. Zum Erfahrungsaustausch zwi­
schen den Mitarbeitern der bereits beste­
henden Nationalparks und den zukünfti­
gen wird es im Herbst Workshops geben, 
die in erster Linie die Verhandlungen mit 
den Grundstückseigentümern betreffen 
werden. „Es m uß auch ohne Enteignungs­
paragraphen gehen und ich erwarte, daß 
der Nationalpark Kalkalpen der dritte offi­
zielle in Österreich wird“, betonte die 
Umweltministerin. -rei

Ferialaktion 1993

Bereits zum 4. Mal fand im heurigen 
Sommer wieder eine Ferialaktion für 
Jugendliche und Studenten im 

Gebiet des künftigen Nationalparks Kalk­
alpen statt. Rund 30 überwiegend österrei­
chische Teilnehmer konnten die Natur­

schutzidee und Nationalparkphilosophie 
hautnah miterleben. Die Projektarbeiten 
konzentrierten sich diesmal auf Besucher­
zählungen, Befragungen und Verkehrser­
hebungen an den Hauptzugängen ins 
Sengsengebirge und Reichraminger H in­
tergebirge.

Die Ergebnisse dieser Aktion dienen als 
wichtige Grundlage für das künftige Besu­
cher- und Verkehrskonzept des National­
parks. Fachexkursionen, wie kulturhistori­
sche Wanderungen im Hintergebirge, orni- 
thologische und botanische Ausflüge im 
Sengsengebirge, Hochgebirgstouren im To­
ten Gebirge und geführte Wanderungen in 
Sachen Umweltpädagogik standen auf 
dem Programm. -brie

Die Umweltverträglichkeit 
von Großprojekten...

. . .  muß in Zukunft geprüft werden. Das 
neue Umweltverträglichkeitsgesetz tritt 
am 1.Juli 1994 in Kraft und bringt eine Rei­
he von Neuerungen bei der Bürgerbeteili­
gung. So haben Bürgerinnen bereits ab 
200 Unterschriften Parteienstellung. Fest­
gelegte Fristen und der Instanzenzug sol­
len Rechtssicherheit garantieren. Entschei­
dungen und Verfahren werden konzen­
triert, und schließlich soll ein Umweltrat 
dem Parlament Kontrollmöglichkeiten 
geben. Von den Umweltorganisationen 
wird das neue Gesetz scharf kritisiert, da 
die Umweltverträglichkeitsprüfung (UVP) 
nur für ganz große Projekte gilt. Kraftwer­
ke mittlerer Größe (z. B. das geplante Kraft­
werk im Stubaital) fallen nicht unter die 
UVP. Auch sind im Umweltrat keine 
Umweltorganisationen vertreten. Das 
neue Gesetz ist vorläufig bis zum Jahr 2001 
befristet. -nit

Kraftwerk und Nationalpark?

Die Donaukraftwerke halten den 
geplanten Nationalpark Donau- 

March-Thaya-Auen für durchaus 
vereinbar mit einem oder zwei Kraftwer­
ken unterhalb Wiens (Wildungsmauer 
und Wolfsthal). Von der Donaukraft wird 
argumentiert, daß nur durch den Bau von
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Kraftwerksstufen die fortschreitende Ein- 
tiefung der Sohle des Donaustroms aufge­
halten werden könne. Auch könne der 
geplante Nationalpark auf weniger als den 
geplanten 10.500 Hektar Fläche errichtet 
werden. Das Nationalpark-Planungsbüro 
hat gegen diese Kraftwerkspläne vehement 
protestiert. Die charakteristischen Merk­
male einer Aulandschaft würden beim Bau 
von Kraftwerken verlorengehen. Es käme 
zu Eingriffen in die Landschaft, die sie 
nicht mehr nationalparkwürdig erscheinen 
ließen. Vor allem würde durch das Ausblei­
ben der Überflutungen die Auendynamik 
zerstört. Der Kontakt vom Grundwasser 
mit dem Donaustrom müsse auf jeden Fall 
erhalten bleiben. Die Donaukraft kann 
sich einen eventuellen Baubeginn frühe­
stens 1996 vorstellen. Bis dahin muß auch 
die politische Entscheidung über den 
Nationalpark gefallen sein. -nit

Dieses Thema beschäftigte am 28. Mai 
1993 etwa 80 Teilnehmer der Touris­

mustagung des Nationalparks Kalk­
alpen in Windischgarsten. Mag. Markus 
Kumpfmüller präsentierte die Vorstellun­
gen des Instituts für Angewandte Umwelt­
erziehung zum Thema Besucherlenkung 
im Nationalpark Kalkalpen. Dann berich­
tete die Österreichische Regionalberatung 
GmbH über die Bemühungen, im Auftrag 
des Nationalparks und in Zusammenar­
beit mit möglichst vielen Beteiligten ein 
Tourismus-Leitbild für die Nationalpark- 
Region zu erstellen, um eine gemeinsame 
Weiterentwicklung zu gewährleisten.

Landestourismusdirektor Mag. Karl Pra- 
mendorfer erläuterte die Erwartungen an 
den Nationalpark: „Die Fremdenverkehrs­
gremien sind zum umweltverträglichen 
Tourismus bereit. Die Errichtung des 
Nationalparks muß aber auch dem Touris­
mus Rahmenbedingungen zugestehen, 
um diesem Wirtschaftszweig in der Region 
eine faire und weitere Entwicklungsmög­
lichkeit zu bieten.“ Im Zuge der Einset­
zung von geeigneten Steuerinstrumenta­

rien sollte eine Tourist-Nationalpark-Info- 
zentrale die fremdenverkehrsmäßige Nut­
zung gemeinsam mit der Nationalparkver­
waltung organisieren und betreiben. Die 
vorgegebenen ökologischen Rahmenbe­
dingungen sollten dabei gewahrt werden. 
Zu diesem Thema entspann sich eine hitzi­
ge Diskussion zwischen Kritikern und 
Referenten.

Am Nachmittag standen Beispiele öko­
logisch alternativer Tourismusentwicklun­
gen sowie Lösungsansätze zur Besucher­
lenkung im Nationalpark Bayerischer 
Wald am Programm. Forstdirektor Held 
betonte in seinem Referat mit Nachdruck, 
wie wichtig eine gute Abstimmung zwi­
schen allen Beteiligten gleich von Anfang 
an für den Nationalpark sei. -schru

Schon von altersher war es in den 
Alpen ein streng geachteter Brauch, 
in den Zeiten der Gefahr auf den 

Berggipfeln Signalfeuer anzuzünden. Heu­
te ist es wieder an der Zeit, vor größerer 
Bedrohung zu warnen. Denn Bedrohun­
gen gibt es genug:
• Ausverkauf der Alpen
• Transitlawinen
• ungehemmter Tourismus
• Müllinfarkt
• Kraftwerksbau

„Feuer in den Alpen“ werden, ausge­
hend von der Schweiz, bereits seit einigen 
Jahren angezündet. Sie sollen ein Anstoß 
sein, uns für die Erhaltung unseres Lebens­
raumes Alpen einzusetzen. Denn es gibt 
sie nur einmal, die „Alpen“. -pöl

Wiedererrichtung der 
„Borsee-Klause"

Der Borsee ist der letzte noch erhalte­
ne Triftsee (Klause) im Raume 

Ennstal/Hintergebirge und gehört 
zum Besitz der Erzdiözese Salzburg. Als 
ausgeprägtes Landschaftsjuwel bildet der 
See ein Refugium für seltene Amphibien, 
Wassertier- und Pflanzenarten. Leider wur­

de die Klausenanlage durch Hochwässer in 
den vergangenen Jahren fast gänzlich zer­
stört, sodaß der See vom Austrocknen 
bedroht ist. Im Auftrag der Nationalpark­
planung wurde nun ein Projekt ausgearbei­
tet, das eine authentische Wiedererrich­
tung der Klause vorsieht. Bei gesicherter 
Finanzierung könnte noch heuer mit dem 
Bau der Anlage begonnen werden. -pöl

Seit dem 19.Juli 1993 leitet der Großra- 
minger Alois Wiek die Nationalpark- 
Informationsstelle. Sie befindet sich 

im Erdgeschoß des Gebäudes der Musik­
schule. Bevölkerung und Gäste können 
sich nun über den Nationalpark Kalkal­
pen, das Gebiet und die Zonierung, über 
Schutzinhalte, Planungsarbeiten und Ziele 
informieren. Sie erhalten in der National­
park-Informationsstelle Auskünfte über:
• das Bildungsangebot (Fachexkursionen, 
geführte Wanderungen etc.) und
• das Kultur- und Freizeitangebot in der 
Nationalpark-Region.

Neben dem Aufgabengebiet, das sich 
durch den Betrieb der Nationalpark-Infor­
mationsstelle ergibt, werden von Alois 
Wiek auch Aufgaben des Tourismusver­
bandes Großraming und der Ferienre­
gion Pyhrn-Eisenwurzen wahrgenommen. 
Die offizielle Eröffnung durch LH Dr. 
Josef Ratzenböck und LR Fritz Hochmair 
findet am 6. Oktober 1993 statt. -pöl

Öffnungszeiten: Di bis Sa 9.00-12.00 Uhr 
Mo, Di, Do, Fr 14.00-17.00 Uhr

Recherchiert von: Paul Nittnaus, Hartmann Pölz, 
Gertrude Reinisch und 
Roswitha Schrutka 

Fotos: Roland Mayr
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